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Reaktion auf Leserbrief zu
Wohler Ortsbürger
Ausgabe vom 21. Juni

HansHübscher weiss offen-
sichtlich nicht, dass einDienst-
barkeitsvertrag erst dann
rechtskräftig ist, wenn er im
Grundbuch eingetragen ist. Bei
der Aktenauflagewar ersicht-
lich, dass erst am 13. November
2024 demGemeinderat der
Entwurf des notariellen
Dienstbarkeitsvertrages zuge-
stellt wurde. Die Anmeldung
des unterschriebenenVertra-
ges zwischen demGemeinde-
rat und Stach Investment AG
erfolgte beimGrundbuchamt
am 13. Dezember 2024. Die
Ortsbürger-Volksinitiative ist
jedoch bereits imOktober
2024 zustande gekommen.
WarumHansHübscher dies
nicht begreifenwill, wissen nur
dieGötter.
HansMeyer, Ortsbürger,Wohlen

teln lassen. Seit ein paar Wo-
chen sorgen Unbekannte für
Störungen auf dem Friedhof.
Ein Ort, an dem die Verstorbe-
nen eigentlich ihre letzte Ruhe
undWürde finden sollen.

Wie die Gemeinde in ihren
Nachrichten schreibt, habe sie
vermehrt festgestellt, dass auf
dem Friedhof Unfug getrieben
werde. Konkret schreibt sie, dass
Grabschmuck entwendet sowie
Grabutensilien zwischen einzel-
nen Gräbern vertauscht worden
seien.«DerGemeinderatWalten-
schwilverurteiltdiesepietätlosen
Handlungenaufs Schärfste.»

Wie viele Fälle es insgesamt
sind, können sienicht sagen, er-
klärtGemeindeschreiberFrank
KochaufAnfrage.Eshandle sich
abernichtumEinzelfälle.Daher
bittet der Gemeinderat die Be-
völkerung nun umMithilfe. Sie
sollenaufmerksamseinundver-
dächtigeBeobachtungenumge-
hend derGemeindeverwaltung

KircheundGemeinde
arbeitenengzusammen
Stellt sich die Frage nach dem
Warum.WarumtunMenschenso
etwasPietätloses? EineAntwort
darauf ist schwierig. Zu unter-
schiedlichsinddieTäterundihre
Machenschaften. In Walten-
schwilgehedieGemeindedavon
aus, dass es sich um Jugendliche
handle,«welchedielängerenund
warmen Sommerabende nicht
besser zu nutzenwissen», erläu-
tert Koch. Das sind alles reine
Mutmassungen. Eine Bestäti-
gungdafür gibt esnicht.

Ein Faktor, der die Störun-
gen unter Umständen indirekt
fördert, seien die seit kurzem
defekten Beleuchtungen auf
demFriedhof.DieReparatur sei
aber inAuftraggegeben, ergänzt
er.ÜberwachtwerdendieRuhe-
stätten dagegen nicht.

Ebenfalls von dieser Pietät-
losigkeit betroffen ist die Kir-

Anliegen, dass die Störungen
aufhören. Sie seien diesbezüg-
lich mit der Gemeinde im Kon-
takt und unterstützen diese, wo
sie können.

DeremotionaleSchaden
istnichtbezifferbar
Waltenschwil ist keinEinzelfall.
Auch inanderenGemeinden im
Aargaukommtes immerwieder
zu Zwischenfällen. Auch wenn
die Ordnung für die Begräbnis-
stätte derGemeinde unterliegt,
müssen am Ende die Betroffe-
nen für die Entwendungen auf-
kommen.

Glücklicherweise seien bis-
her keinegrösserenfinanziellen
Schäden entstanden, so Koch.
Erbetont aber, dassder emotio-
nale Aspekt nicht zu beziffern
sei. Dieser könne im Einzelfall
höher wiegen. Es bleibt nur zu
hoffen, dass die Täterschaft ge-
fasstwirdundaufdemFriedhof
wieder Ruhe einkehrt.

kommen, hat der Kanton eine
Standortevaluation für eine
Deponie dieses Typs durchge-
führt. Fünfzehn potenziell ge-
eignete Gebiete im Oberfrei-
amt wurden vertieft geprüft.
Das Ergebnis: Eine Erweite-
rung des bestehenden Stand-
orts scheint am sinnvollsten zu
sein.

Kommissionbeurteilt das
Projektals ausgewogen
Deshalb soll die Deponie um
14,5Hektarenerweitertwerden.
Damit stünden zusätzliche 1,4
MillionenKubikmeter zurAbla-
gerung zur Verfügung, womit
sichderBetriebderDeponieum
bis zu zehn Jahre verlängern
würde.DasMitwirkungsverfah-
ren, das vom 31. Oktober 2023
bis 31. Januar2025durchgeführt
wurde, fand bei Behörden, Ge-
meinden, Organisationen und
Verbänden mehrheitlich Zu-
stimmung.

Fricker in einerMedienmittei-
lung fest. Einige Kommissions-
mitglieder hätten Vorbehalte
bezüglich des Standorts mit
interkantonalen Vereinbarun-
gen und Eingriffen in die Land-
schaft geäussert. Kritisiert
wurde unter anderem auch der
Verlust an Fruchtfolgeflächen
und die Höherfüllung der De-
ponie.

Die Kommission beurteile
das Projekt aber mehrheitlich
als ausgewogenundvernünftig,
sodieMitteilungweiter. ImVer-
gleich zueinemneuenStandort
seien die Eingriffe in die Land-
schaft, die Emissionen für die
Umwelt und die Immissionen
für die Bevölkerung bei der Er-
weiterungdieserDeponiegerin-
ger, weil die bestehende Infra-
struktur genutztwerden könne.
Mit 10 zu 5 Stimmen empfiehlt
die Kommission dem Grossen
RatderRichtplananpassungzu-
zustimmen.

Der OK-Chef ist sprachlos
Elf Jahre langmussten die Fans des Zufiker Fäschts warten. Jetzt schwelgen sie und dasOK in Erinnerungen.

Melanie Burgener

Giovanni Soricelli kommt am
Tag nach dem grossen Fest aus
demSchwärmengarnichtmehr
heraus. «Eswar grandios», sagt
er,«eineganz tolleGeschichte»,
«spektakulär», «die Stimmung
war absolut friedlich», «es hat
einfach lässig ausgesehen»,und
zu guter Letzt: «mir fehlen die
Worte.» Die Frage an den Co-
OK-Präsidenten des Zufiker
Fäschts, obermitderDurchfüh-
rung des fünftägigen Grossan-
lasses zufrieden war, erübrigt
sich.Es ist klar: Soricelli ist stolz
und rundum zufrieden.

Das lange Warten hat sich
also scheinbar gelohnt.Elf Jahre
lang mussten sich die Fans des
ZufikerFäschtsnachder letzten
Austragung2014gedulden.Vie-
leBesucherinnenundBesucher,
die damals noch zur Schule gin-
gen, stehen heute mit beiden
Beinen im Berufsleben, und
auch imDorf selbst hat sich seit-
her einiges getan. «Man hat es
bereits imVorfeld gemerkt: Die
Leutehabendraufplanged», er-
zählt Soricelli, der zusammen
mit Daniel Juchli das OK-Präsi-
dium innehatte.

OK-Chef lobtdieKreativität
derSchulkinder
«Es gab einen grossen Besu-
cheraufmarsch und auch einige
Klassentreffen am Fest. Viele
der Gäste waren Heimwehzufi-
ker», sagt er. Zum gelungenen
Fest beigetragen habe natürlich
auchdasWetter. «Daraufhaben
wir auch gezählt. Ich kannmich

an kein Dorffest erinnern, an
dem es in Zufikon nicht sonnig
und heiss war.» Als Gesamt-
schulleiter der Schule Zufikon
zählte derUmzugder Schulkin-
der amSonntagmittag zu seinen
Highlights.«Eswar spektakulär,
wie die Schüler verschiedene
Persönlichkeiten und Firmen
ausZufikonwidergespiegelt ha-
ben», schwärmt er.

DasMotto«zmetzt imDorf»
war vorgegeben; wie sie es um-
setzenwollen, konntendieKin-
der zusammenmitdenLehrper-
sonen selbst entscheiden. «Es

war sehr kreativ, wie sie bei-
spielsweise den Erdbeerprodu-
zenten Karli, den Volg oder die
Firma Bianchi dargestellt ha-
ben», so Soricelli. «Mir ist bis
heute nicht klar, wie sie den
Schaum inderBadewanneoder
denRauchausderDampfloker-
zeugt haben.»

Besonders schön habe das
Gelände abends im Dunkeln
ausgesehen. Die Stimmung sei
friedlichunddasAreal schönbe-
leuchtet gewesen. «Ein passen-
deresWort als chillig kommtmir
dazu nicht in den Sinn», lacht

Soricelli. Wie viele Besucherin-
nen und Besucher insgesamt
während dieser fünf Tage auf
dem Festgelände waren, weiss
er nicht. Laut Betreiber des Lu-
naparks seien es am Samstag-
abendaber zwischen8000und
9000Personen gewesen.

GrobeHolzschnitzel sorgen
fürVerletzungenundKritik
Trotz dieserMenschenmengen
habe es kaum negative Vorfälle
gegeben, weder Vandalismus
noch schwerwiegende Unfälle.
«Die Sanität hatte jedoch mit

ein paar verstauchten Fussge-
lenken zu tun. Scheinbar hatten
einige Leute Mühe, auf den
Holzschnitzeln zu laufen», sagt
Soricelli. Der Untergrund wird
auch unter einem Facebook-
Post kritisiert. Denn während
diemeisten Leute einfach beim
Laufen etwas besser aufpassen
mussten, bedeutetendiegroben
Holzschnitzel amBoden für an-
dere grosseMühe.

«Dieses Jahr ganz speziell,
weil unser kürzlich verunfallter
Sohn uns im Rollstuhl begleitet
hat. Die Schnitzelwege waren
sehr schwierig zu befahren,
auch für Kinderwagen. Viel-
leicht gäbeesdaVerbesserungs-
potenzial?», schreibt eine Mut-
ter. Ein anderer User kommen-
tiert: «Leiderbleibt fürmichdas
ZufikerFäschtverwehrt.Eswur-
dewieder einmalNICHTandie
Menschen mit Handicap mit
Rollstuhl, ältere Personen mit
Rollator oder solche, die nicht
mehrgut zuFuss sind,gedacht.»

Letzterem antwortete das
Fest-OK, man sei sich der
Schwierigkeiten bewusst und
habedeshalbvorabaufderWeb-
site und in der Festzeitung
darauf hingewiesen und über
eine Hotline aktive Unterstüt-
zung angeboten. «Hilfe und In-
formationenwaren vorhanden,
wennman diese nicht nutzt, ist
es unfair, das OK unreflektiert
zu kritisieren», so dasOK.

Bis zum nächsten Zufiker
Fäscht müssen sich die Leute
nun wieder etwas gedulden. Es
findet voraussichtlich2032wie-
der statt.

Fünf Tage lang wurde
in Zufikongefestet. Die
Verantwortlichen sind
rundum zufrieden mit
dem Ergebnis. Bild: zvg
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